
DER ANTISEMITISCHE WAHNSINN 
HAT METHODE.

Stellungnahme zum Angriff von Antiimperialisten auf eine Veranstaltung in 
Magdeburg mit Referenten des »Bündnis gegen Antisemitismus Leipzig«

Der Tatbestand ist schnell erzählt und inzwischen hinlänglich bekannt: Am 27.06.2007 fand in 

Magdeburg eine Diskussionsveranstaltung mit zwei Referenten des „Bündnis gegen Antisemitismus 

Leipzig“ unter dem Titel: „Zur Kritik des Antisemitismus und des Antiamerikanismus. Solidarität 

mit Israel“ statt.

Diese Veranstaltung wurde von Magdeburger Autonomen und AntiimperialistInnen überfallen. 

Es handelte sich dabei um Personen, die der „Gruppe Internationale Solidarität“, der „Autonomen 

Antifa Magdeburg“ und der „Frauengruppe Magdeburg“ angehören. Die Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer der Veranstaltung wurden beschimpft, getreten und geschlagen. Schließlich wurden 

sie gezielt mit Steinen und Reizgas attackiert. Verletzungen und Schlimmeres wurden billigend 

in Kauf genommen. Kurzum: Nach einem Naziangriff hätte es „nicht schlimmer [...] aussehen 

können“, wie das Antifa Infoportal Magdeburg in einer Erklärung zu den Ereignissen schreibt.1

Nicht dass wir uns von den Täterinnen und Tätern in irgendeiner Weise „entsolidarisieren“ wür-

den, wie sich das in deren Jargon nennt: Solidarisch mit solchen wie ihnen waren wir noch nie. 

Wir möchten aber im Folgenden unsere Interpretation der Geschehnisse und die daraus sich für 

uns ergebenden Konsequenzen darlegen. 

Inhalt und Methode der Angreiferinnen und Angreifer sind eng verzahnt. Selbstverständlich 

ist dieser Angriff seiner Methode nach faschistoid und basiert auf der völligen Verachtung des 

Lebens Einzelner. Dabei ist diese Methode als konsequentes Resultat des antiimperialistischen 

Weltbildes zu verstehen. In der Vorgehensweise, der die oben genannten Gruppen folgen, drückt 

sich eine Ideologie aus, in der für das Individuum kein Platz ist. Der Angriff mit Reizgas und 

Steinen auf die individuelle Unversehrtheit Einzelner belegt dies drastisch. Unmittelbar in die-

sem Kontext sind die – im Internet zu findenden – Solidarisierungen dieser Gruppen mit „natio-

nalen Befreiungsbewegungen“ zu lesen. Die oder der Einzelne zählt ihnen als bloßes Exemplar 

eines Kollektivs. Letztlich entspricht dies dem geschlossenen Weltbild des Antisemitismus; hier 

wird für eine vorgeblich „natürliche Ordnung“ revoltiert und gegen ein nicht minder vorgeblich 

„abstraktes System“ eingetreten. Das Individuum hat sich im Weltbild derer, die den nationalen 

„Befreiungskampf“ belobhudeln, eben dieser natürlichen Ordnung der Völker zu unterwerfen. 

Die blinde, reflexionslose Wut auf „das System“ teilen die AngreiferInnen mit den von ihnen 

gehassten Neonazis, deren Methoden auch die ihren sind und von denen sie sich äußerlich mit 

ihren Che-Guevara-Shirts und ihren Palitüchern ohnehin nicht mehr unterscheiden. Es dürfte 

den AntiimperialistInnen außerdem schwer fallen, eine inhaltliche Differenz zu nazistischen 

Positionen zu benennen. Ihr Hass auf AntisemitismuskritikerInnen wie auf den Staat Israel, der 

für sie ein „Apartheidsregime“ darstellt, dem sie den „Volksaufstand gegen die Besatzung“2 an 

den Hals wünschen, resultiert aus dem gleichen Denken wie auch ihr brutaler Angriff auf unsere 

Veranstaltung. Antiimperialismus, Antihumanismus und Antisemitismus bilden in ihrem Denken 

eine unauflösliche Einheit.



Wie aber ist auf diesen Angriff zu reagieren? Einerseits muss es weitere Veranstaltungen zur 

Israelsolidarität und zur Kritik des Antisemitismus in Magdeburg geben. Den Antiimperialisten 

und Antiimperialistinnen darf nicht das Feld und eine mögliche Diskurshoheit überlassen wer-

den. Andererseits zeigt die ideologische Verfasstheit der Täterinnen und Täter und die ihr ent-

sprechende Wahl der Mittel die dringende Notwendigkeit, gegen sie die Mittel des bürgerlichen 

Rechtsstaats zu richten. Die Eskalation wurde von den AngreifernInnen betrieben. Sie haben 

die Gewalt als Mittel der Auseinandersetzung gewählt. Da die Abscheu vor physischer Gewalt 

ein konstitutives Moment emanzipatorischer Positionen ist, darf es keine Option sein, sich auf 

diese Form der Auseinandersetzung einzulassen. Leider gibt es eben nicht nur Menschen, „die 

wir bilden oder verändern können, sondern auch [...] solche, [...] die [...] unansprechbar [sind]. 

Diesen Menschen gegenüber darf auf Autorität nicht verzichtet werden. Wo sie sich ernsthaft 

vorwagen bei antisemitischen Manifestationen müssen die wirklich zur Verfügung stehenden 

Machtmittel ohne Sentimentalität angewandt werden [...].“3 Gegen autoritäre Charaktere hilft 

kein Zurückweichen und keine Aufklärung, sondern nur eine Gegenautorität. Im diesem Sinne 

wenden wir uns gegen jede falsche Solidarisierung und plädieren stattdessen für die Anzeige der 

AngreiferInnen bei der Polizei. Dies geschieht aufgrund der Sorge um jene Menschen, die noch 

zu  Opfern dieser proto-terroristischen Gruppen werden könnten. Polizei und Rechtsstaat sind 

vielleicht keine Argumente, aber wohl die einzige Sprache, die Magdeburger Antiimperialisten 

und Antiimperialistinnen verstehen. 

Diese Auseinandersetzung mit ihnen ist keine, die politisch durch Diskussionen geführt werden 

könnte, weil sie in einem geschlossenen Weltbild und Wahnsystem verhaftet, d.h. argument- 

und erfahrungsresistent sind. Durch ihren Angriff wurde die Eskalation auf ein Niveau geho-

ben, das unter keinen Umständen toleriert werden kann. 

Wir fordern deshalb alle Gruppen mit emanzipatorischem Anspruch auf, die Zusammenarbeit 

mit den genannten Gruppen einzustellen. Es darf keine falsche Rücksichtnahme geben. Die 

Gruppen sind als das zu benennen, was sie sind: racketförmig organisierte, antisemitische 

Schlägertrupps.

Solidarität ist geboten mit den Angegriffenen und mit den Menschen aus Magdeburg, die dem 

antizionistischen und antiimperialistischen Konsens entgegentreten.

Bündnis gegen Antisemitismus Leipzig, Leipzig den 12. Juli 2007

1 http://antifainfoportal.an.ohost.de/index.html 

2 http://intersol-md.org//?page_id=186GIS: Zum Jahrestag der Intifada

3 Theodor W. Adorno GS 20.1, S. 364.
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